17.3. Experimente auf dem Mars

Vor Jahren wollte man diese Schwierigkeiten bei der NASA dadurch umgehen, dass man nur eine der Vorbedingungen für Leben in Experimenten auf dem Mars überprüfte: Man ging davon aus, dass auch dort alle Lebewesen irgendwie primitiven irdischen Lebewesen ähneln würden - zumindest darin, dass auch sie einen funktionierenden Stoffwechsel haben. Man fügte daher auf dem Mars einer Bodenprobe radioaktiv markierte Nährstoffe zu und versuchte dann, radioaktive gasförmige Kohlenstoffverbindungen nachzuweisen, die aus den markierten Nährstoffen durch mikrobiellen Stoffwechsel entstanden sein könnten.

Die ersten Ergebnisse waren so vielversprechend, dass Chuck Klein, der biologische Leiter des Viking Biology Teams, darin "mit Sicherheit den ersten Hinweis auf Lebewesen sah". Die Euphorie war jedoch nur von kurzer Dauer - weitere Experimente verliefen ganz anders, so dass heute fast alle Experten diese Experimente als Flop betrachten.

Natürlich kann man sich auf eine Definition einigen, die alle nur möglichen Lebewesen einschließen würde, und dann prüfen, ob man irgendeine Präsenz von Lebewesen nachweisen kann.

Der phantasiereiche englische Chemieanalyse-Spezialist James Lovelock hat eine solche Definition vorgeschlagen, was ihm übrigens ein einjähriges Gastspiel bei der NASA eingetragen hat: Die Stoffwechselprozesse aller Formen von Leben verändern die Zusammensetzung der Atmosphäre eines Planeten. Wo Leben fehlt, hätten die Gase in der Atmosphäre genau die Konzentrationen, die man auf Grund der Einstellung der chemischen Gleichgewichte vorhersagen kann. Falls eine planetarische Sonde in die Atmosphäre eines Planeten eintaucht und dort nur die prognostizierten Gleichgewichtskonzentrationen misst, dann ist dieser Planet sicher unbelebt.

Für die NASA-Öffentlichkeitsarbeiter wäre das jedoch ein schwer verkäufliches Resultat gewesen: Wie soll man dem berühmten Steuerzahler derart abstrakte Kriterien klar machen? Es ist klar: Am besten wäre ein handgreiflicher Beleg für höheres Leben - wenigstens so etwas wie ET oder viel besser noch irgendein schöner Außerirdischer, wie ihn die Zeichentrickfilmer erträumen.

Hier aber tut sich eine Kluft zwischen (fast) allen Biologen und einer nicht ganz verschwindenden Minorität unter den anderen Naturwissenschaftlern auf. Die Biologen sind sich der Rolle des Zufalls in der Evolution komplexer Lebewesen nur zu bewusst: die Biosphäre entstand in Myriaden kleiner Evolutionsschritte, jeder einzelne von ihnen das Resultat von Zufall und Notwendigkeit. Der Gang der Evolution ist überdies mitgeprägt von den zum Teil zufälligen Auswirkungen gewaltiger Meteoriteneinschläge auf der frühen Erde.

Niemand hat diese Rolle eindringlicher klar gemacht als Steven Jay Gould, der dazu ein Gedankenexperiment erfunden hat. Er lädt dazu ein, sich vorzustellen, dass es gelungen wäre, den zeitlichen Ablauf der Evolution der Biosphäre in allen Details in einem Film festzuhalten. Dass es überdies möglich wäre, die Zeit selbst zurückzudrehen - bis zu einem Zeitpunkt tief in der erdgeschichtlichen Vergangenheit, wobei alles was nach diesem Zeitpunkt geschah, ungeschehen gemacht würde.

Wenn es dann gelänge, die Evolution nach den alten Gesetzen wieder in Gang zu bringen, entstünde ein zweites Exemplar einer Biosphäre, deren Evolution man wieder auf Film festhalten könnte. Die Frage ist, ob die beiden Filme einander ähneln würden. Wenn der zweite Film in allen Fällen eine starke Ähnlichkeit mit dem gefilmten Ablauf der Evolution auf der Erde aufweist, kommen wir - wie Steven Jay Gould schreibt - "nicht an dem Schluss vorbei, dass das, was geschehen ist, auch in etwa so eintreten musste". Die Evolutionstheorie - so wie sie heute von (fast) allen Biologen verstanden wird - spricht dagegen: dazu ist die Rolle des Zufalls in der Evolution zu groß.

Falls es überhaupt außerirdisches Leben gibt, wird es dem irdischen Leben wahrscheinlich umso unähnlicher sein, je komplexer die Lebewesen sind. So wie es heute aussieht, warten all jene Physiker, die Signale von außerirdischen hochtechnisierten Zivilisationen suchen, vergebens. 
Der Flop – неудача, провал

Die Nährstoffe -  питательные вещества

Der Stoffwechsel – oобмен  веществ

ET (англ. expansion treatment) – разрыхление, увеличение объема
